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Es se1 vorausgeschickt: der Rezensent ist aut Grund eıgener, eher negatıver Er-
lebniısse mıt der Gruppendynamik miL1t eıner gewıssen Skepsıis die Lektüre des
Buches Eıne Skepsis, die nıcht ıne Ablehnung der Gruppendynamıik
eın aufgrund negatıver Erlebnisse ıst, sondern durchaus aut prinzıpıellen : Be-denken gegenüber der Gruppendynamik eruhte ohne den Wert von Gruppen-dynamık schlechterdings leugnen. Das esumee der Lektüre: das Buch vermasden Wert und die Wichtigkeit VO  - Gruppendynamıiık eindrucksvol|l vermitteln,
vermochte allerdings meine Bedenken prinzıpiellen Voraussetzungen der grupendynamischen Praxıs nıcht erschüttern. Dies ıst, se1 ausdrücklich vermerkt,
dem Buch nıcht anzukreiden. Es 111 Ja „Einblick geben In die Vieltfalt der-
zeıtıger Praxısversuche: iın Möglichkeiten und Schwierigkeiten. Theoretische Ver-
suche, die bısherigen Ertahrungen theoretisch, ‚gesellschaftlıch und methodisch
reflektieren, sollen kritischer Auseinandersetzung und Überprüfung der EigenenPraxıs herausfordern“. Dıies gelıngt den Autoren voll und ZaNZ, Im Zentrum des
Buches stehen die 1m einzelnen knappen, jedoch Außerst autschlußreichen Ertah-
rungsberichte. S51e werden von theoretischen Überlegungen umrankt. Die Beıträgesınd VO katholischen und evangelıschen Autoren, von Theologen und Nıcht-
theologen geschrieben, dıe verschıedenen Modellberichte umtassen ıne breite Pa-
lette Andeutungsweise eın Paar Bemerkungen meınen grundsätzlichen Beden-
ken sınd VO  — allem Begriffe WwW1€e „Emanzıpation., „Demokratie“ - die mMır ın
der Theorie und Praxıs der Gruppendynamık ziemlich unreflektiert vorausgesetLzterscheıinen. Hıer müßten Phiılosophen und Theologen intens1v 1Ns Gespräch e1n-
steıgen. In eın Gespräch, daß Gruppendynamıik nıcht VO vornherein verteufelt,

1d1 Höllwerthsondern ıhre Vorausse;zung_en kritisch durchleuchtet.

Herbert Haag, TEUFEL  AUBE.. Miıt Beiträgen VO  - Katharina Elliger, Bern-
hard Lang und Meınrad Limbeck. ala Seıten, Leipen, . F ragr Katzınann VerlagTübıngen 3741

ach der Lektüre und dem Studium dıieses Buches ware 1ne ausführlichere Be-
sprechung, als WIr hıer S1e bıeten können, sehr vonnoten. Auft wırd kund-

„Die Frage nach der Exıstenz des Teufels kann L11U lauten: Sınd die
bıblischen Aussagen über S5Satan, Teufel, Dämonen und böse Geilster verbindliche
Glaubensaussagen, dafß S1e ZU Glauben böse außerweltliche und personaleMächte verpflichten?“ Auft diese rage ntworten die Autoren dieses Buches mıt
einem deutlichen Neın Be1 ruhiger Durchsicht des Buches gewınnt INa  ® aber den
Eiındruck, dafß die Autoren aus einer vorgefaßten Meınung die Texte herange-
San SCH sind.: Wır möchten hıer 1U eın Beıispiel heranzıehen. Zur lukanıschenStelle Z ST 1n der Christus sagt: Satan hat verlangt, euch sıeben dürfen WwW1e€e
den Weizen“ stOöfßt sıch ®) 289) Limbeck Ausdruck sSiınAzeın (sıeben). Dieser
kommt SONSs iın den nt Schriften und auch ın der Septuagıinta nıcht VOTE Daher,

wiırd geschlossen, ıst das Herrenwort nıcht authentisch. Dies 1sSt eın Argumen-
fu  3 sılentio! Es gılt ohl als Grundsatz aller phılologischen und somıt
auch aller exegetischen Arbeıt, eın hapax legomenon lange ernstzunehmen, als
nıcht das Gegenteıl strikte bewiesen werden kann. Wenn auch nıe eindeutig Aaus-

gesprochen wiırd, 1st doch.der innere Tenor des Buches: o1bt keinen Teufel. Und
dieser mMag sıch wıeder eiınmal diabolisch freuen, w1€ heute schon oft
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